
nover wären leute aus der
palästinensischen gemeinde
in der Vergangenheit „durch
die Verteidigung dieser ter-
rorangriffe aufgefallen“. des-
wegen müsse man konstatie-
ren, dass „die gefährdungsla-
ge auch hier in hannover sehr,
sehr hoch ist“. Jüdische ein-
richtungen würden bereits
von eigenen sicherheitsleu-
ten geschützt. „die deut-
schen behörden können in
uns in keinster Weise schüt-
zen, die haben weder die
geheimdienstlichen noch die
polizeilichen kapazitäten
dafür.“

die Polizei beteuert hin-
gegen, ihre Präsenz seit dem
angriff der hamas in ganz
niedersachsen erhöht zu
haben, um Jüdinnen und
Juden sowie deren religiöse
einrichtungen zu schützen.
die behörde sei „allerhöchst
sensibilisiert“, schrieb die
niedersächsische innenmi-
nisterin daniela behrens
(sPd) auf X, früher twitter.
laut behrens haben Polizei
von bund und ländern einen
hohen einheitlichen schutz-
standard für jüdische einrich-
tungen vereinbart.

auch in hannover wurden
die entsprechenden maßnah-
men erhöht, so ein sprecher
der Polizeidirektion. Wie das
konkret aussieht, dazu macht
die behörde keine angaben.
Vor der liberalen Jüdischen
gemeinde in stöcken zeigt
die Polizei allerdings Präsenz.
Von aktionen, die solidarität
mit dem angriff der hamas
ausdrücken, ist der Polizei in

der region hannover nichts
bekannt. in berlin hatten
sympathisanten die attacken
am samstag, 7. oktober, offen
gefeiert und süßigkeiten ver-
teilt.

oft ist von jüdischer seite
zu hören, dass man „auf
gepackten koffern sitzt“,
bestätigt auch benjamin.
doch wohin sollen die men-
schen gehen, wenn israel im
kriegszustand ist? „israel
wird sich durchsetzen – auch
mangels alternativen. Wir
haben nur einen staat und
werden alles dafür tun, dass
er überlebt.“ die internatio-
nale hilfe wäre hier stärker.
„in amerika wird blut gespen-
det, geld gesammelt und das
auch von nichtjüdischer sei-
te.“ das sei ein großer unter-
schied zu deutschland, wo
das Wissen über das Juden-
tum verloren gegangen sei,
aber auch kaum umgang zwi-
schen Juden und nichtjüdi-
schen deutschen bestehe.
„die fehlende empathie resul-
tiert aus mangel an umgang
miteinander.“

der 43-Jährige macht sich
große sorgen um die Familie
in deutschland und natürlich
in israel. ein Verwandter habe
in dem angegriffenen kibbuz
an der grenze gelebt, „zum
glück ist er vor einigen Jahren
87-jährig gestorben“. er habe
den holocaust überlebt, die-
ses massaker ist ihm „durch
den natürlichen tod erspart
worden“. aber viele seiner
nachbarn seien entführt oder
umgebracht worden. die, die
überlebt hätten, „werden jetzt

äußert sich eliah sakakus-
hev-von bismark: „Wir sind
zutiefst erschüttert“, sagt der
leiter der Villa seligmann:
„Wir sind eng mit israel ver-
bunden und stehen im ständi-
gen austausch mit den dorti-
gen musikern und musikerin-
nen von uns. sie zumindest
sind bisher alle in sicherheit!“
aber obwohl natürlich darü-
ber eine gewisse erleichte-
rung da ist, sind es die bilder
der angriffe, die wirken: „Wir
sind geschockt“, sagt saka-
kushev-von bismark, dessen
Frau eigentlich jetzt nach
israel fliegen wollte. „als Ver-
treter der Villa seligmann bin
ich auch bei der solidaritäts-
kundgebung am steintor. Wir
halten uns eigentlich politisch
zurück, aber hier geht es
darum, anteil und betroffen-
heit auch zu zeigen.“

starke solidarität zeigt
Jasmin arbabian-Vogel, Präsi-
dentin vom Verband deut-
scher unternehmerinnen. die
hannoveranerin selbst ist in
irans hauptstadt teheran
aufgewachsen: „Was in israel
passiert, ist entsetzlich, ist
unbeschreiblich, ist barba-
risch“, findet sie klare Worte
auch auf Facebook: „Jeder
Versuch einer erklärung,
einer rechtfertigung ist sinn-
los, denn nichts, rein gar
nichts rechtfertigt diese
gewalt. ich kann absolut
nachvollziehen, dass beson-
ders jetzt viele menschen sich
wünschen, dass sich die isla-
mische Welt positioniert,
ohne Wenn und aber. terror
ist terror ist terror.“

als schutzschilde miss-
braucht, um die gefangenen
terroristen freizupressen.
das ist eine alte palästinensi-
sche taktik, weil sie um die
Verwundbarkeit israels wis-
sen und dass wir menschen-
leben besonders schätzen“.

ein jüdisches sprichwort
sagt: Wer ein menschenleben
rettet, rettet die ganze Welt.
„das macht einen wahnsin-
nig“, stößt benjamin aus. „in
dem moment, wo die 2000-
jährige Wehrlosigkeit kurz
zurückkommt, folgen raub-
mord, massenmord und tota-
le Zerstörung. doch zum
glück besteht diese Wehrlo-
sigkeit nicht mehr dank des
staates israel.“

dass der angriff auf Zivilis-
ten stattfand, hat ihn nicht
überrascht. „die genozidale
antisemitische Prägung ist bei
der hamas und den bürgern

in gaza vorhanden.“ eine teil-
schuld würde deutschland
betreffen, „es gibt dort eine
arbeitsteilung ohne abspra-
che. die bundesregierung
zahlt für soziale dienste, also
Wasser, strom und Wärme,
vor ort – und die hamas baut
davon raketen, plant angriffe
und kümmert sich mit deut-
schen geldern um den ter-
ror.“ da würden diejenigen
gestärkt, „die Jüdinnen und
Juden umbringen wollen“.

der angriff passierte an
dem Wochenende, als die afd
hohe gewinne in bundeslän-
dern wie bayern und hessen
einfahren konnte. „das
kommt noch erschwerend
hinzu“, sagt benjamin. das
zeige die gefährdung. „ich
hätte das nicht für möglich
gehalten, als ich in diesem
land aufgewachsen bin.“

als einer der Wenigen

scHUTz ERHöHT: die Polizei zeigt sichtbar Präsenz an jüdischen
Einrichtungen in Hannover – wie hier an der fuhsestraße.

Foto: Frank Tunnat

riert“, sagte die sPd-Politike-
rin. regionspräsident krach
(sPd) betonte, dass es auf ein
partei- und religionsübergrei-
fendes Zeichen ankomme. die
kundgebung am steintor kön-
ne das liefern. „als region ste-
hen wir vor allem auf der seite
unserer Partnerregion unter-
galiläa. es tut uns weh, dass
die menschen jetzt unter
angriffen leiden“, sagte krach.

hannovers oberbürger-
meister onay (grüne) rief den
demonstrierenden zu: „es ist
unfassbar, welchen terror,
welchen hass die hamas ent-
rollt. Jüdisches leben hat ein
recht zu leben in israel und
hier. Wenn hier antisemitis-
mus stattfindet, betrifft das
auch uns“, sagte onay. auch
michael Fürst, Vorsitzender
des landesverbandes der
Jüdischen gemeinden, war
unter den rednern. Fürst
betonte: „nicht jeder Palästi-
nenser ist ein terrorist. das
sollten wir immer im kopf
behalten.“ alle hätten furcht-
bare bilder gesehen. der

angriff habe das größte mas-
sensterben von Juden nach
dem holocaust dargestellt,
meinte Fürst.

doch nur wenige minuten
vor demobeginn war es in der
menge auf dem steintorplatz
offenbar zu einer Volksverhet-
zung durch eine Passantin
gekommen, meldete eine ord-
nerin. die Frau rief offenbar
judenfeindliche Parolen. im
weiteren Verlauf des Protests
rief eine aufgebrachte Frau:
„israel killt kinder.“ Polizei und
ordner waren sofort zur stelle
und führten sie vom unmittel-
baren Veranstaltungsbereich
weg. ein junger mann rief im
Vorbeigehen: „Free Palestine!“

die Polizei sicherte die Ver-
anstaltung mit einem groß-
aufgebot. doch der ort der
kundgebung war unter den
teilnehmenden vor dem
beginn der Veranstaltung
schon vereinzelt kritisiert wor-
den: am steintor gibt es zahl-
reiche arabische restaurants
und geschäfte. eigentlich soll-
te die demo am kröpcke statt-

finden. doch war schon eine
andere Versammlung ange-
meldet. matthias görn, Vorsit-
zender vom Verein Freundes-
kreis hannover, nannte die
Platzwahl gegenüber dieser
redaktion „eine herausforde-
rung für die demokratie“.

demonstrationsteilneh-
merin deborah Wegner ist
derweil in diesen tagen in
besonders großer sorge: ihr
Freund ist reservist in der
israelischen armee. am sonn-
tag wurde er einberufen, nun
ist er an der grenze zum gaza-
streifen im einsatz. anfangs
konnten beide über smart-
phone kontakt halten, doch
mittlerweile ist der akku des
24-Jährigen leer. der kontakt
ist abgebrochen. „langsam
setzt sich der schock“, sagt
Wegner. sie hat aufgehört, in
die sozialen medien zu schau-
en. besonders tragisch: in die-
ser Woche wollte ihr Freund
nach deutschland zu besuch
kommen, nun sei er als mit-
glied einer ingenieurseinheit
an der Front.

Hannover. rund 400
menschen haben am montag
aus solidarität mit israel
demonstriert. das land wird
seit dem vergangenen
Wochenende von der palästi-
nensischen hamas angegrif-
fen. aufgerufen zu der kund-

„Recht auf
Leben in Israel
und hier“

gebung auf dem steintorplatz
hatte die deutsch-israelische
gesellschaft (dig) mit einem
breiten bündnis. Politikerin-
nen und Politiker verurteilten
den angriff, teilnehmende
zeigten ihre sorge um ihre
angehörigen in israel. doch
die friedliche demonstration
wurde durch Zwischenrufe
und sogar eine judenfeindliche

Parole gestört. neben ober-
bürgermeister belit onay und
regionspräsident steffen
krach war auch innenministe-
rin daniela behrens gekom-
men. „Wir werden nicht zulas-
sen, dass der terror der
hamas und der Judenhass
sich ausbreiten. eine unter-
stützung des hamas-terrors
auf demos wird nicht tole-

Von bärbel hilbig
und manuel behrens

„lANGsAM sETzT sIcH dER scHocK“:
deborah Wegner ist bei der demo dabei,
weil ihr israelischer freund als Reservist
eingezogen und an die Grenze zum
Gaza-streifen geschickt worden ist.
Foto: Manuel Behrens

Schüler aus
Partnerschule der
Region vermisst
Hannover. beim angriff der isla-
mistischen hamas auf israel sind
auch junge menschen aus einer Part-
nerschule der region hannover ver-
schwunden. die Jugendlichen feier-
ten auf einem musikfestival in der
negev-Wüste im süden israels, als
die hamas am frühen sonnabend-
morgen angriff.

es werden auch noch zahlreiche
junge menschen aus der region
unter-galiläa vermisst, zu der die
region hannover seit vielen Jahren
eine Partnerschaft unterhält. einige
der jungen leute gehören zur kadoo-
rie-schule, einer landwirtschaftli-
chen berufsschule. die Justus-von-
liebig-schule sowie die berufsbil-
dende schule 3 haben ein aus-
tauschprogramm mit der schule, die
im norden israels liegt.

nach berichten der „tagesschau“
soll die hamas allein auf dem gelän-
de des „supernova“-Festivals rund
260 menschen getötet haben. Festi-
valbesucher versuchten über stun-
den, sich zu retten und zu fliehen. bil

„Schutz und Empathie fehlen“
„Hohe Gefährdungslage“: Juden in Hannover sind in großer Sorge und fürchten sich vor Hassangriffen

Hannover. benjamin, sei-
ne Familie, seine Freunde hier
in hannover, in israel und
anderswo sind traurig. und
wütend. der 43-Jährige und
seine Familie schauen mit
angst und abscheu, mit Frust
und Zorn nach israel. „Jeder
von uns hat dort Familie und
Freunde. das war wie ein
kurzfilm. ein schrecklicher
kurzfilm über das, was längst
passiert wäre, wären wir nicht
wehrhaft.“

benjamin ist deutscher, in
hannover aufgewachsen. er
will seinen richtigen namen
nicht veröffentlicht sehen.
„auch hier leben so viele
palästinensische gefährder.
und die deutschen sicher-
heitsbehörden schützen uns
nicht.“ es würden weniger
Juden zu den gottesdiensten
gehen aus Furcht vor angrif-
fen und anschlägen. die
sicherheitssituation in der
bundesrepublik sei letztlich
noch prekärer, „weil deutsch-
land nicht die gleichen mög-
lichkeiten hat wie israel, sich
im inland zur Wehr zu setzen.
hier kann die bundeswehr
nicht eingesetzt werden. Wür-
den nur fünf terroristen sol-
che anschläge verüben, wür-
de dies desaströs enden.“

hat er dafür erkenntnisse?
„die haben in deutschland
tausende unterstützerinnen
und unterstützer“, das habe
man ja bei der kundgebung in
berlin gesehen. auch in han-

Von Petra rückerl,
maike Jacobs und
manuel behrens

Auf dem Steintorplatz hat es gestern anlässlich der tödlichen Hamas-Angriffe eine Solidaritätskundgebung mit Israel
gegeben – rund 400 Menschen nahmen teil. Niedersachsens Innenministerin Daniela Behrens (SPD) versicherte als

Rednerin, „eine Ausbreitung des Terrors der Hamas und des Judenhasses werden wir nicht zulassen“.

„Angriffe gegen
unbewaffnete
Zivilisten sind
Kriegsverbrechen“

Hannover. die massiven angriffe
der hamas auf israel machen fas-
sungslos. auch die sprecherin der
Palästina initiative region hannover
(Pi), astrid Wortmann, ist schockiert.
mit tiefem entsetzen habe sie die
nachrichten wahrgenommen. „an-
griffe gegen unbewaffnete Zivilisten
sind kriegsverbrechen“, sagt sie und

distanziert sich von
den handlungen der
radikalen Palästinen-
serorganisation. „Wir
treten für gewaltfrei-
heit ein“, betont
Wortmann.

ihr tiefes mitge-
fühl gelte den opfern
und deren Familien.
sie betont, dass dies
für beide seiten

zutreffe: „die Würde des menschen
ist unantastbar. egal ob jüdisch oder
palästinensisch.“ in einer stellung-
nahme der Pi heißt es ebenfalls:
„beide Völker im israelischen macht-
bereich haben ein existenzrecht auf
ein leben in Freiheit und sicherheit.“
Jeder sei dafür mitverantwortlich,
jüdische ebenso wie palästinensi-
sche gemeinschaften, sagt Wort-
mann.

kriegsverbrechen würden in die-
sem Fall nicht einseitig verübt, erklärt
sie und meint damit auch die Vergel-
tungsschläge israels. in der nacht zu
Freitag hätten israelische soldaten
einen 19-jährigen Palästinenser im
palästinensischen ort huwara er-
schossen. daher könne sie nicht
undifferenziert israel ihren beistand
versichern. „Jedem menschen sollte
seine Würde gelassen werden.“

die Palästina initiative region
hannover setzt sich unter anderem
für die beendigung der israelischen
besatzung und die anerkennung des
staates Palästina durch die deutsche
regierung ein. sie wünscht sich die
aufnahme Palästinas in die staaten-
gemeinschaft der uno sowie die Per-
spektive eines friedlichen und gleich-
berechtigten miteinanders der staa-
ten im nahen osten. die Pi fordert die
einhaltung der menschenrechte in
Palästina und israel ein, sie will den
palästinensisch-israelischen dialog
in deutschland fördern. Wortmanns
appell: „die bundesregierung fordern
wir auf, sich sofort für einen stopp
der kampfhandlungen und die aufhe-
bung der blockade gazas einzuset-
zen und die rechtlosigkeit der Paläs-
tinenser nicht länger hinzunehmen.“

Von emma Firlus

PARTNERscHAfTMIT dER REGIoN
HANNoVER: die Kadoorie-schule liegt
am Berg Tabor in der Region Unter-Ga-
liläa im Norden Israels.
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Astrid
Wortmann

solIdARIscH:Michael fürst vom landes-
verband Jüdischer Gemeinden (von links),
Innenministerin daniela Behrens (sPd) und
Rebecca seidler, Vorsitzende der liberalen
Jüdischen Gemeinde Hannovers.
Foto: Rebekka Neander
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